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XXXIII. Saprgang. 3öri^, 1. Sanuar 1930. Seff 7

3um neuen Satyr.
©3ie peimlidjertoeife
ein Êngelein Ieife

mit rofigen güfeen
bie ®rbe betriff,
fo naf)fe ber Slorgen.
Saucfof itym, ityr frommen,
ein fyeitig ©Siflhommen,
ein fjeilig Söilfftontmen

5er3, fauche bu mit!

3n 3t)m fei's begonnen,
©er Slonbe unb Sonnen
an blauen (Reifen
bes Gimmels betoegf.

©u "Safer, bu rate,
lenke bu unb roenbe!

iöerr, bir in bie ßänbe
fei 3fnfang unb Snbe,
fei afies gefegt!

eiuarb Sftörtte.

©erba #eictytx>em.
Sin gfrauenfdjiclfal. —

5. Kapitel.
©in ftraîjlertber Sag Earn ffexauf. ©erba toar

fcfjon friity auf ben Seinen. Sie fummte unb
trättexte fxötylidj bot fidty tyin. §eute toax bie

gafjxt auf beut (See. $eute gog fie mit ben Stu=
benten auê, unb ben gangen Sag Big fpät in bie
9cactyt toax fie mit Sigmunb SonbüEjI gufarm
men. Sod) einmal ffrielte fie ityxe Stüde buxcf).
Sie liefen ityx gut. Sie Bxannte box Ungebulb,
big eg elf Ittyx toax.

Sie Stuttex toax um fie. Sie gab ityx man=
dtyerlei gute Säte. Sie fparte aud) nictyt mit un=
freunblidjen SeitentyieBen. ^m Stillen tyatte
fie getyofft, eg möcfjte ©erba nod) einen Stxid)
geben buxcf) bie Sedfnung, bag SBettex fctylage

um unb fctyieße bie gapxt auf unbeftimmte Qeit
tjinaug, Sun toax bex $immel fo fdtyön unb
ïfax toie fdfon fange nidjt meïjr.

Römern bon (Sruft (Sfcfjmann.

©erba pu&te ftcty gierlicty fjexaug. Sttyon box
9 lltjx ging fie auf itjx Simmer unb lief) iEjxe

beften SCugftattunggfünfte fpielen. Sbafb bar=

auf tarn bie ©oiffeufe aug bex Stabt unb fjalf
ifjr fidty fcfjmüden. §tlg fie mit ädern fertig toar
unb feftlidj bie Sxeppe Ejexuntex Earn, begegnete
ifjx Starei, bie alte Stagb. „ifSoptaufenb, pop=

taufenb!" tadtyte fie unb fdtylug bie $änbe gu=

fammen. „Sßunbexfjübfdj fietjft bu aug. Söie ein
Söglein. ©a toünfdty' id) bir biet Vergnügen!"
Sucfj Sifa Earn unb betounbexte bag unruhig
umtjextyüpfenbe Stählen. Sie Stutter fagte
nidjt biet. Sie Elagte, baff eg itjx Ejeuie nidtyt

gum beften fei. Sie fpüxe bag SBetter. Sie luette,
eg fei ein Segen ober fonft ettoag untextoegê.

„©in Segen!" lactyte ©erba übermütig. „3Bo
Eein SööIEIein gu fetjen ift." Sie lief) fid) bon
ityrcr gxeube nictytê abmaxEten. Sefet flaute fie
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Zum neuen Jahr.
Wie heimlicherweise
ein Engelein leise

mit rosigen Füßen
die Erde belritt,
so nahte der Morgen.
Jauchzt ihm, ihr Frommen,
ein heilig Willkommen,
ein heilig Willkommen!
Zerz, jauchze du mit!

In Ihm sei's begonnen,
Der Monde und Sonnen
an blauen Gezelten
des Äimmels bewegt.

Du Vater, du rate,
lenke du und wende!

àrr, dir in die Äände
sei Anfang und Ende,
sei alles gelegt!

Eduard Mörile.

Gerda Reichmem.
Ein Frauenschicksal. —

5. Kapitel.
Ein strahlender Tag kam herauf. Gerda war

schon früh auf den Beinen. Sie summte und
trällerte fröhlich vor sich hin. Heute war die

Fahrt auf dem See. Heute zog sie mit den Stu-
deuten aus, und den ganzen Tag bis spät in die
Nacht war sie mit Sigmund Vonbühl zusam-
men. Noch einmal spielte sie ihre Stücke durch.
Sie liefen ihr gut. Sie brannte vor Ungeduld,
bis es elf Uhr war.

Die Mutter war um sie. Sie gab ihr man-
cherlei gute Räte. Sie sparte auch nicht mit un-
freundlichen Seitenhieben. Im Stillen hatte
sie gehofft, es möchte Gerda noch einen Strich
geben durch die Rechnung, das Wetter schlage

um und schiebe die Fahrt auf unbestimmte Zeit
hinaus. Nun war der Himmel so schön und
klar wie schon lange nicht mehr.

Roman von Ernst Eschmann.

Gerda putzte sich zierlich heraus. Schon vor
9 Uhr ging sie auf ihr Zimmer und ließ ihre
besten Ausstattungskünfte spielen. Bald dar-
auf kam die Coiffeuse aus der Stadt und half
ihr sich schmücken. Als sie mit allem fertig war
und festlich die Treppe herunter kam, begegnete

ihr Marei, die alte Magd. „Potztausend, potz-

tausend!" lachte sie und schlug die Hände zu-
sammen. „Wunderhübsch stehst du aus. Wie ein
Röslein. Da wünsch' ich dir viel Vergnügen!"
Auch Lisa kam und bewunderte das unruhig
umherhüpfende Mädchen. Die Mutter sagte

nicht viel. Sie klagte, daß es ihr heute nicht

zum besten sei. Sie spüre das Wetter. Sie wette,
es sei ein Regen oder sonst etwas unterwegs.

„Ein Regen!" lachte Gerda übermütig. „Wo
kein Wölklein zu sehen ist." Sie ließ sich von
ihrer Freude nichts abmarkten. Jetzt schaute sie



146 Qsrnft (Sftpmantt:

an bie Upr. Sn einer Biertelftunbe nutzte @ig=

munb a3onûii£)I ba fein. Bocp einmal puftpte fte

in ipr giramer pinauf, bann roicbee hinunter
ing Bïu'itgimiucr. ©ie gäplte notp in ber Etappe
natp, ob fte attcp alte nötigen £efte eingepackt

patte. ©g feplte Beineg.

Sept napten Stritte. 2Ban ftpritt auf bie

BeBIauBe 31t. ©igmunb Bonbüpl melbete fitp

an. 2Bit freunblitpen äBorteit Begrüßte er grau
Beitptoein unb toarf einen fcpnellen Blick natp

©erba. ©r Bannte fie Baum rnepr. ©itel toar

fie nie getoefen. £eute aBer patte fie niiptg ge=

ftpeut, um unter ben geiernben nitpt gurüctgm

ftepen. ®ag ftpimmerte, bag leuchtete! ®ie gar=
Ben, mit benen fie fitp umgeben! SBie ber Ia=

cpettbe gritpling felber, ber brausen feine

ißratpt unb SBunber entfaltete.
SIBer autp ©igntunb BonBüpI toar eine treff=

litpe ©rftpeiiutrtg. @r trug ben ftptoargen glaug,
bern fptoarge ©cpnüre in Bunftbolten Drnamem
ten aufgenäpt toaren. Stuf bem ®opfe fafj bie

toeifge SBüpe ber Berbinbung. ©in Büftpel BeB=

Ber, bunBIer £aare guckte über ber ©tirne per=

bor. Über bie Bruft 30g fitp ba§ rote Banb fei=

ne§ Bereing. SBit fo einem flotten unb ftrarm
men ©tubenten burfte ©erba mit @tol3 burtp
bie ©tabt giepen. ©ie freute fitp, baff fie nitpt
im SBagen abgepolt tourbe. @0 patten fie notp

geit gu einem ftpönen ©pagiergang. Sept aber

tooüten fie fitp Beeilen. ®ag feftlitpe ißaar ber«

abftpiebete fitp bon ber Beblaube. grau Beicp=

toein ftanb bor ber Sür unb gtoang fitp, gute

Btiene gu matpen. SBaprpaftig, bag muffte fie

©erba laffen, fie patte peute einen atptungge=

Bietenben ^abalier. ßifa unb Btarei guckten ben

Beiben aug ber ®ütpe natp. Jßifa Beneibete bie

©lücklitpe um ben Böftlitpen Sag, ber ipr Bebor=

ftanb. ®ie alte SJtaxei gönnte ipr gern bag Ber=

gnügen : ,,©elt, toenn man jung ift, toie ift bag

fcpön!"
Bun fcpritten fie miteinanber ftabttoärtg.

©igmunb patte bie äTcappe ©erbag an fitp _ge=

nommen. ©ie Bönnien fitp Seit laffen. Bocp faft
eine ©tunbe bauerte eg, Big bag ©tpiff babom

fupr. ©ie fapen eg bor fitp am ©teg. ©in 2üft=
cpen fpielte mit ben gäpncpen unb glaggert, bie

ringgum aufgeftecft toaren. ®ag Banner jebeg

Äaniong toepte barunter. ®ie Burgunber toa=

ren eine baterlänbifpe Berbinbung.
Slber ©igmunb patte rnepr Singe unb öpr für

feine Begleiterin, ©r fcptoebte in einem Saumel
ber Begeifterung. ©r Bemerkte autp toopl, toie

bie Beute ipm natpfapen, unb er touffte, toag fie

(Serba 3îeitptoettt.

fagten ober fitp batpten: @i, benen toirb'g peute

gut gepen! ®ag ©lück ftpaut ipnen aug ben

Slugen. SSirBIitp, ©igmunb patte bag ©efüpl,
eg begleite ipn in leibpaftiger ©eftalt. ©r füprte
eg an ber ^anb, unb eine ©etoiffpeit unb ein

fefter SBitle Barnen über ipn: er tooXXte eg nitpt
rnepr loglaffen.

Slutp ©erbag ©ebanBen napmen einen Büp=

nen glug. Sffiag trillerte in ipr? gum Bîufigie»
ren toar fie aufgelegt. SBenn fie jept am glügel
fafje, könnte fie fpielen, unb fie toollte improbi=
fieren, toie eg in ipr fang unb jubelte, ipatte fie
je einmal in ben lepten Sappen einen fo ftpö=

nen Sag erlebt? ©ie konnte fitp nitpt erinnern.
Sept überftraplte bie greube, bie in ipr toogte,
alleg ©tpöne, toag fie je fipon genoffen, unb notp
mantpeg muffte fitp peute ereignen an biefem
golbenen Btaitag.

ünuterBlitp toaren fie gang in bie Siefe ber

©tabt gelangt, ©eltfam, toopin fte blickten, bie

Käufer, bie Straffen, bie Bäume, bie ißläpe, bie

fie toopl. Bannten, muteten fie gang anberg an.
Sffiar'g ©onntag, irgenb ein groffer, feltener
geiertag? Bein, SBerBtag toar'g. ®ie ßeute

gingen an ipre SIrbeit, ober fte toaren fipon ba=

ran, fie riefen einanber rupig gu, fie toaren alle

gefcpäftig, unb ein Kummer ftpien fie gu be=

brücken. Sßarum aupj ®ommt mit! geiert mit
ung! §ätte ©igmunb allen gurufen mögen.

Bun toaren fie unten, gang nape am @ee. ®er
2Beg füprte fie an ber „©ertoe" borbei. ©erba
guckte burtp eine offene Sûre. ®ann fupr fie

paftig gurüdk.
„SBag ift?" fragte fie ©igmunb.
©erba lacpte laut peraug. „Söie er erfcproB=

Ben ift!"
„SBer?"
„ünfer ißrokurift ©tpinbler!"
„©rfcprotfen?"
©ie ftrebten bem ©tpiffe gu. Bon attett ©ei=

ten Barnen bie ißaare perbeigeftrömt. gröplitpe
Begrünungen folgten. ®a unb bort rief einer
bem anbern: „®u, ftpau bort ben ißaganini,
toie er aufrückt!"

Üßaganini toar ©igmunbg ©tubentenname.
©ein Biolinfpiel patte ipm biefeg ©erebig ein=

getragen. 2Iuf ®eck fpielte bereitg ein Bleineg

Drtpefter. Biel neugierigeg BoIB patte fitp an
ber ßänbe gefammelt. ©g mufterte bag frope
SreiBen, bag ftpon feinen SInfang napm.

„ißaganini, komm gu ung!"
„®a paft bu autp notp Sßlap!"
„®arf itp ©ie bitten, gräulein?"

146 Ernst Eschmann:

an die Uhr. In einer Viertelstunde mußte Sig-
mund Vonbuhl da sein. Noch einmal huschte sie

in ihr Zimmer hinauf, dann wieder hinunter
ins Musikzimmer. Sie zählte noch in der Mappe
nach, ob sie auch alle nötigen Hefte eingepackt

hatte. Es fehlte keines.

Jetzt nahten Tritte. Man schritt auf die

Neblaube zu. Sigmund Vonbühl meldete sich

an. Mit freundlichen Worten begrüßte er Frau
Reichwein und warf einen schnellen Blick nach

Gerda. Er kannte sie kaum mehr. Eitel war
sie nie gewesen. Heute aber hatte sie nichts ge-

scheut, um unter den Feiernden nicht zurückzu-

stehen. Das schimmerte, das leuchtete! Die Far-
ben, mit denen sie sich umgeben! Wie der la-

chende Frühling selber, der draußen seine

Pracht und Wunder entfaltete.
Aber auch Sigmund Vonbühl war eine treff-

liche Erscheinung. Er trug den schwarzen Flaus,
dem schwarze Schnüre in kunstvollen Ornamen-
ten aufgenäht waren. Auf dem Kopfe saß die

weiße Mütze der Verbindung. Ein Büschel kek-

ker, dunkler Haare guckte über der Stirne her-

vor. Über die Brust zog sich das rote Band sei-

nes Vereins. Mit so einem flotten und stram-
men Studenten durfte Gerda mit Stolz durch

die Stadt ziehen. Sie freute sich, daß sie nicht

im Wagen abgeholt wurde. So hatten sie noch

Zeit zu einem schönen Spaziergang. Jetzt aber

wollten sie sich beeilen. Das festliche Paar ver-

abschiedete sich von der Reblaube. Frau Reich-

wein stand vor der Tür und zwang sich, gute

Miene zu machen. Wahrhaftig, das mußte sie

Gerda lassen, sie hatte heute einen achtungge-

bietenden Kavalier. Lisa und Marei guckten den

beiden aus der Küche nach. Lisa beneidete die

Glückliche um den köstlichen Tag, der ihr bevor-

stand. Die alte Marei gönnte ihr gern das Ver-

gnügen: „Gelt, wenn man jung ist, wie ist das

schön!"
Nun schritten sie miteinander stadtwärts.

Sigmund hatte die Mappe Gerdas an sich ge-

nommen. Sie konnten sich Zeit lassen. Noch fast
eine Stunde dauerte es, bis das Schiff davon-

fuhr. Sie sahen es vor sich am Steg. Ein Lüft-
chen spielte mit den Fähnchen und Flaggen, die

ringsum aufgesteckt waren. Das Banner zedes

Kantons wehte darunter. Die Burgunder wa-

reu eine vaterländische Verbindung.
Aber Sigmund hatte mehr Auge und Ohr für

seine Begleiterin. Er schwebte in einem Taumel
der Begeisterung. Er bemerkte auch wohl, wie
die Leute ihm nachsahen, und er wußte, was sie

Gerda Reichwein.

sagten oder sich dachten: Ei, denen wird's heute

gut gehen! Das Glück schaut ihnen aus den

Augen. Wirklich, Sigmund hatte das Gefühl,
es begleite ihn in leibhaftiger Gestalt. Er führte
es an der Hand, und eine Gewißheit und ein
fester Wille kamen über ihn: er wollte es nicht
mehr loslassen.

Auch Gerdas Gedanken nahmen einen küh-
neu Flug. Was trillerte in ihr? Zum Musizie-
ren war sie ausgelegt. Wenn sie jetzt am Flügel
säße, könnte sie spielen, und sie wollte improvi-
sieren, wie es in ihr sang und jubelte. Hatte sie

je einmal in den letzten Jahren einen so schö-

nen Tag erlebt? Sie konnte sich nicht erinnern.
Jetzt überstrahlte die Freude, die in ihr wogte,
alles Schöne, was sie je schon genossen, und noch

manches mutzte sich heute ereignen an diesem

goldenen Maitag.
Unmerklich waren sie ganz in die Tiefe der

Stadt gelangt. Seltsam, wohin sie blickten, die

Häuser, die Straßen, die Bäume, die Plätze, die

sie wohl kannten, muteten sie ganz anders an.
War's Sonntag, irgend ein großer, seltener

Feiertag? Nein, Werktag war's. Die Leute

gingen an ihre Arbeit, oder sie waren schon da-

ran, sie riefen einander ruhig zu, sie waren alle

geschäftig, und ein Kummer schien sie zu be-

drücken. Warum auch! Kommt mit! Feiert mit
uns! Hätte Sigmund allen zurufen mögen.

Nun waren sie unten, ganz nahe am See. Der
Weg führte sie an der „Gerwe" vorbei. Gerda
guckte durch eine offene Türe. Dann fuhr sie

hastig zurück.
„Was ist?" fragte sie Sigmund.
Gerda lachte laut heraus. „Wie er erschrok-

ken ist!"
„Wer?"
„Unser Prokurist Schindler!"
„Erschrocken?"
Sie strebten dem Schiffe zu. Von allen Sei-

ten kamen die Paare herbeigeströmt. Fröhliche
Begrüßungen folgten. Da und dort rief einer
dem andern: „Du, schau dort den Paganini,
wie er aufrückt!"

Paganini war Sigmunds Studentenname.
Sein Violinspiel hatte ihm dieses Cerevis ein-

getragen. Auf Deck spielte bereits ein kleines

Orchester. Viel neugieriges Volk hatte sich an
der Lände gesammelt. Es musterte das frohe
Treiben, das schon seinen Anfang nahm.

„Paganini, komm zu uns!"
„Da hast du auch noch Platz!"
„Darf ich Sie bitten, Fräulein?"
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(Sie fatten überall ftcp nieberlaffen fallen,
©g mar fcpon befannt getoorben, baf; ©erba
eine gute SHabierfpielerin tear.

„(Sie fpielen ung bann aber aucp eing?"
tourbe fie bon berfcpiebenen (Seiten beftürmt.

„Sie paben bocp Soten mitgenommen?"
@g toar nicbjt nur itjre ®unft, bie fie int

Greife ber Surgunber fo gut einführte. Sig=
munb bjatte eg balb peraug, toenn er im Skiffe
Umfdjau pielt: ©erba burfte fio^ unter ben an=

bern ©amen fepen laffen. S(b too tear eine,

bie fie an ©lang unb Scpönpeit übertraf?
Sept fepte fid) bag Scpiff in Setoegung. ®ag

Ordjefter ftimmte einen fcpmetternben geft=

marfcp an. Som Sanb unb ©ed aug tointte

man öielpänbig Sebetoopl. ©g toar ein fröp=

licpeg ©ücperfcptoenfen unb ^urufen über bag

leucptenbe Staffer. Salb tjatte bie „©aube",
mie ber ïleine Scpraubenbampfer benannt toar,
bie SJtitte beg Seeg getoonnen. ©ie Stabt fant
gurüd. Slber nod) immer bot fie ein prädjtige»
Silb mit ipren farbigen gaffaben, mit ipren
Srüden unb türmen, mit itjren fWattigen

ißromenaben unb £>öpen, bie bag Sieer ber

I)olfen Sauten umrahmten. Smmer frönet unb

berlodenber traten bie länblicpen Ufer herbor.

Ssot)in man bag Sluge toanbte, atteg ftanb in
prangenber Slüte, ein ©arten toar bie gange

SBelt. 2IIg ob eg in bie Säume gefdjneit hätte,

leuchteten fie über ben See. Qu ihren Soffen

ftanben bie Statten in ihrem grünbunten @e=

toanb, unb barüber toar ber blaue Rimmel ge=

fpannt, unb bie Sonne glitzerte in bie Sßaffer,

bie ruhig balagen. Sfßo aber bie Straube beg

Sdjiffeg fie in Aufruhr gebraut hatte, fRäumte
eg filbern auf, unb ein heiter Streif begeidjnete

nod) lange bie Sahn, bie bie ©aube einge=

fdjlagen.
Stuf allen ©eficptern toar bie greube gu

©a'ft. So einer ©de tourbe ein frifcpeg Stai=
lieb angeftimmt. Sn bie rauhen ©öne ber

Stubenten mifd)ten fid) bie frohen Soprane
ber Surgunberinnen, itnb toenn fie augfepten,
eröffneten bie Stufi'fanten ein neiteg Spiel.

So glitt bag glüdpafte Schiff feeauftoärig,
unb ob eg näper bent linïen ober bem rechten

Ufer bapingog, überall tauchten neue Über=

rafdjungen auf, bie ber teei|e Frühling tpnen
in feiner Überquellenben S'üIIe bereitete.

Sonbühl unb ©erba Seidjtoein hatten ein
fcponeg ißläpepen erobert. Sie fafgen gu pintèrft
irrt Sd)iff, ba, too eine turge ©reppe auf ein
fleineg Sobeldjen pinunterfiiprte. $ier toaren

fie bon ber großen Schar ber $tternben ge=

trennt.
„SBie gefällt eg Spnen bei ben Surgitm

bern?"
©erba lächelte. ,,©ut, gut, auggegetdmet!"
©ann ftodte eine Stöeile bie Unterhaltung.

Sonbüpl gertof) bie gaprt. SBag pätte er toei=

ter fagen fotten? ©erbag SCugen berrieten ipm
alleg, toag er toiffen tooüte. Sie freute fid) unb

fchaute ipn banïbar an. ©roben tourbe toieber

ein Sieb angeftimmt. Sie fummten eg mit.
©erba gog ipren roten Spatel um fiep. Sig=

munb palf ipr. „ipaben Sie "fait?"

„0 nein! Sur, toenn auf einmal ein tüpleg
Süftcpen gept, muff id) aufpaffen."

Unb toieber berfiegten bie SBorte. ©ie Serge
rüdteit immer näper, bie ©letfeper leuchteten

filberner.
Sacp einer guten SBeile fragte Sonbüpl feine

Segleiterin in nedifepent ©one: „©üntt eg Sie
niept fdjabe, baff mir peute untere 0uartett=
ftunbe abfagen mußten?"

©erba meinte: „Sßir tonnen noch mandjmal

fpielen, aber fo gufammen in ben 3Jcai pinaitg

gu fapren, unb an einem fo perrlicpen Sage

bagu, toirb ung nicht oft befepieben fein."
„ffia paben Sie reept. Übrigeng, erinnern

Sie fid) noch, toie toir oben auf ber ©erraffe
bei ber Uniberfität ftanben unb ung bie fdjöne

Satur=Spmpponie augmalten? ©er See bil=

bete bag Scpergo. Sept jtnb toir mitten brin",
jubelte er, erpob fiep unb breitete bie SIrme

aug, alg tooICte er für immer alle bie guten ©e=

bauten unb Söogen beg ©efüpleg einfangen
unb fefipalten, bie feine Sruft betoegten.

Sun fepte er fid) toieber an ©erbag Seite
unb ergriff ipre ipanb. „ipeute pabe icp nod)

niept ein SM an bie Uniberfität gebadjt. Unb

mir ift fo toopl babei."
-„jUian rnufs gu Qeiten auep feine Arbeiten

bergeffen tonnen unb alleg abfcpütteln, toag

einem bie ißflidjten beg ©ageg auferlegen."
„®ag tann icp! 0, toie leiept ift mir peut!"
©ie $aprt patte fepon eine gute SBeile ge=

bauert. ©ag Scpiff näperte fiep bem Ufer. Salb
tear bag erfte Qiel erreidjt. Sluf bem ®ed er=

poben fidj bie ©äfte. ®ie Stufita.nten ftimmten
ipre Sdftruineitie, unb toäprenb bie raube or.

ber ibpUifcpen §abe einer Keinen ^a.Ibinfel
anlegte, fpielten fie ein peitereg potpourri, bag

bie Stubentenromantit aug ber guten alten
Qeit in ben leucptenbften garben toieber auf*
leben liejj.

Ernst Eschmann: Gerda Reichwein. 147

Sie hätten überall sich niederlassen sollen.
Es war schon bekannt geworden, daß Gerda
eine gute Klavierspielerin war.

„Sie spielen uns dann aber auch eins?"
wurde sie von verschiedenen Seiten bestürmt.

„Sie haben doch Noten mitgenommen?"
Es war nicht nur ihre Kunst, die sie im

Kreise der Burgunder so gut einführte. Sig-
mund hatte es bald heraus, wenn er im Schiffe
Umschau hielt: Gerda durfte sich unter den an-
dern Damen sehen lassen. Ja, wo war eine,

die sie an Glanz und Schönheit übertraf?
Jetzt setzte sich das Schiff in Bewegung. Das

Orchester stimmte einen schmetternden Fest-

marsch an. Vom Land und Deck aus winkte

man vielhändig Lebewohl. Es war ein froh-
liches Tücherschwenken und Zurufen über das

leuchtende Wasser. Bald hatte die „Taube",
wie der kleine Schraubendampfer benannt war,
die Mitte des Sees gewonnen. Die Stadt sank

zurück. Aber noch immer bot sie ein prächtiges

Bild mit ihren farbigen Fassaden, mit ihren
Brücken und Türmen, mit ihren schattigen

Promenaden und Höhen, die das Meer der

hohen Bauten umrahmten. Immer schöner und

verlockender traten die ländlichen Ufer hervor.

Wohin man das Auge wandte, alles stand in
prangender Blüte, ein Garten war die ganze

Welt. Als ob es in die Bäume geschneit hätte,

leuchteten sie über den See. Zu ihren Füßen

standen die Matten in ihrem grünbunten Ge-

wand, und darüber war der blaue Himmel ge-

spannt, und die Sonne glitzerte in die Wasser,

die ruhig dalagen. Wo aber die Schraube des

Schiffes sie in Aufruhr gebracht hatte, schäumte

es silbern auf, und ein Heller Streif bezeichnete

noch lange die Bahn, die die Taube einge-

schlagen.

Auf allen Gesichtern war die Freude zu
Gast. In einer Ecke wurde ein frisches Mai-
lied angestimmt. In die rauhen Töne der

Studenten mischten sich die frohen Soprane
der Burgunderinnen, und wenn sie aussetzten,

eröffneten die Musikanten ein neues Spiel.
So glitt das glückhafte Schiff seeaufwärts,

und ob es näher dem linken oder dem rechten

Ufer dahinzog, überall tauchten neue Über-

rafchungen auf, die der Weiße Frühling ihnen
in seiner überquellenden Fülle bereitete.

Vonbühl und Gerda Reichwein hatten ein
schönes Plätzchen erobert. Sie saßen zu hinterst
im Schiff, da, wo eine kurze Treppe aus ein
kleines Bödelchen hinunterführte. Hier waren

sie von der großen Schar der Feiernden ge-

trennt.
„Wie gefällt es Ihnen bei den Burgun-

dern?"
Gerda lächelte. „Gut, gut, ausgezeichnet!"
Dann stockte eine Weile die Unterhaltung.

Vonbühl genoß die Fahrt. Was hätte er wei-

ter sagen sollen? Gerdas Augen verrieten ihm
alles, was er wissen wollte. Sie freute sich und

schaute ihn dankbar an. Droben wurde wieder

ein Lied angestimmt. Sie summten es mit.
Gerda zog ihren roten Shawl um sich. Sig-

mund half ihr. „Haben Sie kalt?"
„O nein! Nur, wenn auf einmal ein kühles

Lüftchen geht, muß ich aufpassen."
Und wieder versiegten die Worte. Die Berge

rückten immer näher, die Gletscher leuchteten

silberner.
Nach einer guten Weile fragte Vonbühl seine

Begleiterin in neckischem Tone: „Dünkt es Sie
nicht schade, daß wir heute unsere Quartett-
stunde absagen mutzten?"

Gerda meinte: „Wir können noch manchmal

spielen, aber so zusammen in den Mai hinaus

zu fahren, und an einem so herrlichen Tage

dazu, wird uns nicht oft beschieden sein."

„Da haben Sie recht. Übrigens, erinnern
Sie sich noch, wie wir oben auf der Terrasse

bei der Universität standen und uns die schöne

Natur-Symphonie ausmalten? Der See bil-
dete das Scherzo. Jetzt sind wir mitten drin",
jubelte er, erhob sich und breitete die Arme

aus, als wollte er für immer alle die guten Ge-

danken und Wogen des Gefühles einfangen
und festhalten, die seine Brust bewegten.

Nun fetzte er sich wieder an Gerdas Seite
und ergriff ihre Hand. „Heute habe ich noch

nicht ein Mal an die Universität gedacht. Und

mir ist so Wohl dabei."
„Man muß zu Zeiten auch seine Arbeiten

vergessen können und alles abschütteln, was
einem die Pflichten des Tages auferlegen."

„Das kann ich! O, wie leicht ist mir heut!"
Die Fahrt hatte schon eine gute Weile ge-

dauert. Das Schiff näherte sich dem Ufer. Bald
war das erste Ziel erreicht. Auf dem Deck er-
hoben sich die Gäste. Die Musikanten stimmten
ihre Instrumente, und während die Taube an
der idyllischen Habe einer kleineü Halbinsel
anlegte, spielten sie ein heiteres Potpourri, das
die Studentenromantik aus der guten alten

Zeit in den leuchtendsten Farben wieder auf-
leben ließ.



148 ©rnft ©fcEjmamt:

„Sßaganini! ^aganiiti!" erfcpaHte eg gugleicp
bon mehreren (Seiten.

„äöit ïommen!"
©erba etpob fiep. Sie toäre nocp gerne fo toei=

ter gefahren, ©g tear fo fd^ön, mit ©igmunb gu
plaubetn, fern bom ©etümmel ber ©cpat ein
biffcpen gu träumen unb fid) ber feiigen ©tim=
mung pingugeben. Slber aucp ber gtoeite 5ßro=

grammpunït, ber fept anpob, muffte ettoag
Berlocfenbeg paben.

Sie ©cpiffgmannfcpaft unb bie fangen $ücpfe
fcpafften groffe Stürbe ang Sanb. Btan patte
für einen guten Stobiff geforgt unb freute ftd),
bon ïeinem SBirte abhängig gu fein. SStan

brauste ïeine Sifäpe unb Stühle unb feigie ficf)

im grünen Bafen nieber, im ©chatten einer
©icpe, an ©rlenbüfcpen unb .^afelnuffftauben.
SDtan brauchte aucp toeber Bîeffer nod) ©abel.
SBie auf einer Bobinfoninfel griff man mit
feinen fünf gm9«m gu unb fanb, bag ©ebo=
iene fcpmede ioie an ber Safel ber ©fitter,
llnetmüblicp macpten bie füngften Burgunber
mit fein beïorierten platten bie Bunbe Bei

ben paaren, bie fid) niebergelaffen, too eg fie
gerabe gelüftet îjatte.

©igmunb SSonBii£)I unb ©erba Beicptoein
Ifatten einen luftigen ©if; getoäbjlt. ©ttoag in
ber Ipfipe fatten fie einen bepaglicpen SBinïel
augfinbig gemalt. Bon pier aug fapen fie
butd) bie ©tämme unb bag Saub beg Xtnter=
polgeg hinunter auf ben ©ee unb bag ©cpiff,
bag fie eben berlaffen. Unter ipnen ertönte
bag Sacpen unb ©egtoitfcper ber anbern. ©in
geuerlein tourbe gemacht, See tourbe gebraut,
glafcpen tourben entïorït. Sampfenbe Saffen
unb perlenbe ©läfer machten bie Bunbe. 3$f
ïûrgefter Qeit tear bag Befte unb natürlicpfte
SBapI im ©ange, ©in Süftcpen ftricp butcp
bie kronen beg Saubtoalbeg. ©epeimnigboll
raufipte eg in ber !pöpe. Sing lifer plätfinerten
bie fanften äBetten beg ©eeg. Sag toar bie
feierlich fcpime Safelmufiï ber Statur, bie fie
bem bergnügten ©tubentenöfißlein aufffaielte.
Sagu gehörte nod) ein Sieb aug ben ïrâftigen
Burgunberïeplen. Bon betfcpiebenen SBin'feln
flogen bie Sfine baper: Set SBai ift auf bem
2Bege, ber SDtai ift an ber Sût! ©in anbereg
©tüpplein fubilierte unb fcplug mit ben ©Iä=

fern an: SBopIauf, bie Suft gept frifcp unb
rein, toet lange fipt, mu| roften! ©igmunb
ftimmte bag „Sob ber ebeln SDtufiïa" an, unb
gleidj Ralfen ipm ein paar anbete mit: ©in
luftiger Btufifanie marfgierte einft am Stil!

©erba fftetdjtoetn.

©erba touffte nicpt, toie eg ïarn. ©ie tourbe

gang in biefen SBirbel ber grôîjlic^ïeit pinein»
geriffen unb freute fid^ laut beg ungetoopnten
Sebeng, bag fie fo taufcpenb umgab, $m ©til=
ten patte fie fid) oft gefagt: fie ïam fa unter
lauter frembe ©eficpter. Sa toar eg getoiff nicpt
leicpt, güplung gu beîommen. llnb feigt, feigt

fang fie fcpon mit, alg patte fie längft ben

Burgunbern angepört. Siefeg SBunberftüd
patte ©igmunb fertig gebracpt. Sin feiner ©eite
toar fie unberfepeng in ben SOtittelpunït beg

gangen gefteg gerüdt. SDtan toollte fie fpielen
pfixen, man tranï ipr gu, unb ipr ^abalier toar
entgüdt, toie fie alien Befcpeib tat.

^n einem Slugenblid, ba eg ringgum rupiger
getoorben toar unb bie geiernben fiep gu neuen
Saten fammelten, erpob ficp ©igmunb unb gog

gut freubigen ilbertafcpung ber gangen ©efetC=

fcpaft feine SSioIirte perbor, SlUetn unb opne
Begleitung Begann er bon feinem grünen Sta=

iutpobium aug gu fpielen. Sauter Beifall be=

grüffte bie unbermittelte ^togtammnummet.
Sann tourbe eg mäugcpenftill.

„S3aganini fpielt!"
©igmunb Bonbüpl gog alle Begiftet feineg

berblüffenben Stönneng. 2Bie ein ©eift beg
SBalbeg fang er bag Sieb ber Statur. SBag um
ipn fummte unb toebte, fcpien er in fein ^n=
ftrument eingefangen gu paben. fgept toar'g
toie ©äufeln ber Blätter unb feigt toie ber
gleidfmäffige Stpptpmug ber SBaffer, toie Bogel»
gegtoitfcper unb ©puïen berftedter Stäugipen,
Srgenbtoo ertoacpte eine gieuPe unb fcptooü
an gu einem mäcptigen ^ubel, irgenbtoo fa^
nocp ein einfamer ©ipmerg. Sa toanberten bie
Sfine aug, ipn gu fucpen; fie fucpten ipn übet=
ad, Iauf(pten unb fragten unb laufcpten toieber.

^alt! @a§ er nicpt bort? S fa, bort muffte er
fein! $ept umgarnten ipn bie luftigen S5teIo=

bien, tangten um ipn, berüdten ipn mit bet=

füpreriftpen fünften, toie bie ©onne im ^iüp=
ling ein berloreneg SBalbfeelein beftpleiipt, eg

umftpleicpt unb umftreicpelt, big eg ipm ein
Sörlein öffnet unb nocp eineg, big eg alle 9tie=

gel fprengt unb auf einmal rein unb Blau unb
fugenblicp frifcp ben gangen Rimmel toieber=

fpiegelt. ©o berflücptigte fiep ber ©cpmerg toie
ein SBfiKIein im Sîtper, unb alg ob alle ©ngel
einen befeligenben ^pmnug anftimmten, ïlang
eg toie ©ppärengefang aug ber $öpe über bie

Beipen ber üerftummten Burgitnber unb Bur=
gunberinnen. ©g toar ©igmunb gelungen, fie
gang in feinen Bann gu giepen. Sllg er inne

148 Ernst Eschmann:

„Paganini! Paganini!" erschallte es zugleich
von mehreren Seiten.

„Wir kommen!"
Gerda erhob sich. Sie wäre noch gerne so wei-

ter gesahren. Es war so schön, mit Sigmund zu
plaudern, fern vom Getümmel der Schar ein
bißchen zu träumen und sich der seligen Stim-
mung hinzugeben. Aber auch der zweite Pro-
grammpunkt, der jetzt anhob, mußte etwas
Verlockendes haben.

Die Schiffsmannschaft und die jungen Füchse
schassten große Körbe ans Land. Man hatte
für einen guten Imbiß gesorgt und freute sich,

von keinem Wirte abhängig zu sein. Man
brauchte keine Tische und Stühle und setzte sich

im grünen Rasen nieder, im Schatten einer
Eiche, an Erlenbüschen und Haselnußstauden.
Man brauchte auch weder Messer noch Gabel.
Wie auf einer Robinsoninsel griff man mit
seinen fünf Fingern zu und fand, das Gebo-
tens schmecke wie an der Tafel der Götter.
Unermüdlich machten die jüngsten Burgunder
mit fein dekorierten Platten die Runde bei
den Paaren, die sich niedergelassen, wo es sie

gerade gelüstet hatte.
Sigmund Vonbühl und Gerda Reichwein

hatten einen luftigen Sitz gewählt. Etwas in
der Höhe hatten sie einen behaglichen Winkel
ausfindig gemacht. Von hier aus sahen sie

durch die Stämme und das Laub des Unter-
Holzes hinunter auf den See und das Schiff,
das sie eben verlassen. Unter ihnen ertönte
das Lachen und Gezwitscher der andern. Ein
Feuerlein wurde gemacht, Tee wurde gebraut,
Flaschen wurden entkorkt. Dampfende Tassen
und perlende Gläser machten die Runde. In
kürzester Zeit war das beste und natürlichste
Mahl im Gange. Ein Lüftchen strich durch
die Kronen des Laubwaldes. Geheimnisvoll
rauschte es in der Höhe. Ans Ufer plätscherten
die sanften Wellen des Sees. Das war die
feierlich schöne Tafelmusik der Natur, die sie

dem vergnügten Studentenvölklein ausspielte.
Dazu gehörte noch ein Lied aus den kräftigen
Burgunderkehlen. Von verschiedenen Winkeln
flogen die Töne daher: Der Mai ist aus dem
Wege, der Mai ist an der Tür! Ein anderes
Grüpplein jubilierte und schlug mit den Glä-
fern an: Wohlauf, die Luft geht frisch und
rein, wer lange sitzt, muß rosten! Sigmund
stimmte das „Lob der edeln Musika" an, und
gleich halfen ihm ein paar andere mit: Ein
lustiger Musikante marschierte einst am Nil!

Gerda Reichwein.

Gerda wußte nicht, wie es kam. Sie wurde
ganz in diesen Wirbel der Fröhlichkeit hinein-
gerissen und freute sich laut des ungewohnten
Lebens, das sie so rauschend umgab. Im Stil-
len hatte sie sich oft gesagt: sie kam ja unter
lauter fremde Gesichter. Da war es gewiß nicht
leicht, Fühlung zu bekommen. Und jetzt, jetzt
sang sie schon mit, als hätte sie längst den

Burgundern angehört. Dieses Wunderstück
hatte Sigmund fertig gebracht. An seiner Seite
war sie unversehens in den Mittelpunkt des

ganzen Festes gerückt. Man wollte sie spielen
hören, man trank ihr zu, und ihr Kavalier war
entzückt, wie sie allen Bescheid tat.

In einem Augenblick, da es ringsum ruhiger
geworden war und die Feiernden sich zu neuen
Taten sammelten, erhob sich Sigmund und zog

zur freudigen Überraschung der ganzen Gesell-
schaft seine Violine hervor. Allein und ohne
Begleitung begann er von seinem grünen Na-
turpodium aus zu spielen. Lauter Beifall be-

grüßte die unvermittelte Programmnummer.
Dann wurde es mäuschenstill.

„Paganini spielt!"
Sigmund Vonbühl zog alle Register seines

verblüffenden Könnens. Wie ein Geist des
Waldes sang er das Lied der Natur. Was um
ihn summte und webte, schien er in sein In-
strument eingefangen zu haben. Jetzt war's
wie Säuseln der Blätter und jetzt wie der
gleichmäßige Rhythmus der Wasser, wie Vogel-
gezwitscher und Spuken versteckter Käuzchen.
Irgendwo erwachte eine Freude und schwoll
an zu einem mächtigen Jubel, irgendwo saß
noch ein einsamer Schmerz. Da wanderten die
Tone aus, ihn zu suchen; sie suchten ihn über-
all, lauschten und fragten und lauschten wieder.
Halt! Saß er nicht dort? O ja, dort mußte er
sein! Jetzt umgarnten ihn die lustigen Melo-
dien, tanzten um ihn, berückten ihn mit ver-
führerischen Künsten, wie die Sonne im Früh-
ling ein verlorenes Waldseelein beschleicht, es

umschleicht und umstreichelt, bis es ihm ein
Törlein öffnet und noch eines, bis es alle Rie-
gel sprengt und aus einmal rein und blau und
jugendlich frisch den ganzen Himmel wieder-
spiegelt. So verflüchtigte sich der Schmerz wie
ein Wölklein im Äther, und als ob alle Engel
einen beseligenden Hymnus anstimmten, klang
es wie Sphärengesang aus der Höhe über die

Reihen der verstummten Burgunder und Bur-
gunderinnen. Es war Sigmund gelungen, sie

ganz in seinen Bann zu ziehen. AIs er inne



Gsrnft Csfdjmantt:

hielt, flauten fie erftaunt unb tote burctj ein
äöunbet ergriffen I)inaitf unb toagten eine gute
SSeile nicht, bie feierliche ©title burc^ ein SSort

31t ftören.
©erba gab iï)m bie §anb. „®ag toar ein

Sieifterftücf." 2ßie aug einem ®raume ertoaj§=
ten bie Sanfter, unb nun Braufte ein mäch»

tiger Seifall gum Sßaare Ijinauf. SJtit roten

©erba 3îeict)toem. 149

£) ja, fie freute fid), biefe Berlortenben ©pa=
giertoege aBgutoanbern. @ie ftanb noch fo fet)r
im Sanne ber ®öne, baff fie fc£)toeigenb neBen

©igmunb eintjerf^ritt unb !aum recht artete,
toie fie bie §ö£ie ber ^alBinfel getoannen. Sun
toanbten fie fidj um unb fcfjauten üBer ben ©ee,

ang jenfeitige Ufer, nach ben Sergen, unb jeht
entbecEten fie auch, baff fie allein toaren. ©ang

33oHêtieb.

Sßangen nahm ©erba an ben ftürmifchen !pul=
bigungen teil, bie ©igmunb bargeBracljt tour»
ben. Sädjelnb legte er fein gnftrument ing
©rag unb ruhte Bon ben SInftrengungen au»,
©in jungeg, Behenbeg güdjglein trug ihm bie

Sioline aufg ©c^iff gurücf.
®ie Seihen lüften fic£> auf. Scan hatte noch

ßeit, fich ein BifjcEjen auf ber ibhttifcfjen ipalfi»
infel gu ergehen.

„SBoHen toir ung auch noch ein SBeilchen

rühren?" fragte ©igmunb feine Segleiterin.

n ©. @tmer.

in ber gerne hörten fie noch ein paar ©tint»
men. Sun Berfanïen auch biefe, unb ©igmunb
gitterte IctcEjelnb: „tpier ift gui fein! tpier lajjt
ung Kütten Bauen!" ©ine Sanï ftanb an eine

alte ©fdje gelehnt, ltnterm tjeimeligen Slätter»
bach biefeg Saitmeg liejjen fie fich nieber. Son»

Bühl ergriff ©erbag ipanb. ©ie gaB fie ihm
toiïïig unb fdjaute ihm toarm in bie §£ugen.

„3Bie haB' idj mich gefreut auf ben ®ag!"
fagte er. ®a lag ihm ein SBörilein auf ben

Sippen, eg toar ihm, er Bünne eg nicht mehr

Ernst Eschmann:

hielt, schauten sie erstaunt und wie durch ein
Wunder ergriffen hinauf und wagten eine gute
Weile nicht, die feierliche Stille durch ein Wort
zu stören.

Gerda gab ihm die Hand. „Das war ein
Meisterstück." Wie aus einein Traume erwach-
ten die Lauscher, und nun brauste ein mäch-

tiger Beifall zum Paare hinauf. Mit roten

Gerda Reichwein. 149

O ja, sie freute sich, diese verlockenden Spa-
zierwege abzuwandern. Sie stand noch so sehr
im Banne der Töne, daß sie schweigend neben

Sigmund einherschritt und kaum recht achtete,
wie sie die Höhe der Halbinsel gewannen. Nun
wandten sie sich um und schauten über den See,
ans jenseitige Ufer, nach den Bergen, und jetzt
entdeckten sie auch, daß sie allein waren. Ganz

Volkslied.

Wangen nahm Gerda an den stürmischen Hui-
digungen teil, die Sigmund dargebracht wur-
den. Lächelnd legte er sein Instrument ins
Gras und ruhte von den Anstrengungen aus.
Ein junges, behendes Füchslein trug ihm die

Violine aufs Schiff zurück.
Die Reihen lösten sich auf. Man hatte noch

Zeit, sich ein bißchen auf der idyllischen Halb-
insel zu ergehen.

„Wollen wir uns auch noch ein Weilchen
rühren?" fragte Sigmund feine Begleiterin.

n E. Eimer.

in der Ferne hörten sie noch ein paar Stim-
men. Nun versanken auch diese, und Sigmund
zitierte lächelnd: „Hier ist gut sein! Hier laßt
uns Hütten bauen!" Eine Bank stand an eine

alte Esche gelehnt. Unterm heimeligen Blätter-
dach dieses Baumes ließen sie sich nieder. Von-
bühl ergriff Gerdas Hand. Sie gab sie ihm
willig und schaute ihm warm in die Augen.

„Wie hab' ich mich gefreut auf den Tag!"
sagte er. Da lag ihm ein Wörtlein auf den

Lippen, es war ihm, er könne es nicht mehr



150 graft ©fdfmcmn:

gurûcïpalten. ©ê gauïelte burdj feinen ©inn;
mie ein unruhiger SoBoIb unb ißiagegei'ft
fjoc^ie eë an fein tperg, unb immer ungeftü=
mer unb ungebulbiger ïlofnfte eë. ®a îjatte eë

bie ©djmelle fcpon überfprungen.
"®u nicpt au<p?"
©erba .erfcpraï. ®ocp nein! SBogu! ©cfjon

[ange Ijatte aucp baê SßSörtlein an ipre Iperg»
lammer gepodjt. @ie patte eë ïommen pören,
fdjon feit Sagen unb Sagen, Sun mar eë ba.

©igmunbë ©pie! îjatte ipm botlenbê Sür unb
Sore geöffnet, ©ie fpradj eë nicpt auë. @ie

legte eë in ben leifen ®rud iprer fpanb.
®a ïûfgte er fie. „©erba!"
„®u Sieber!"
©igmunb filmte fie mieber.

3m Stau beë tpimmelê trillerte eine Serepe.

©in SSoIïlein fegelte über ipnen.
SBenn baê Qeft jept ein ©nbe pätte! ©ie Be=

geprten gar nidjt mepr meiter gu gepen. Sur
feftpalten, feftpalten pätten fie biefe ©tunben
mögen, ein Sebet; lang!

„Sôaë merben beine ©Itern fagen?"
„SBir merben e§ nidjt leicfjt paben, @ig=

munb."
„Slber bu milift mir pelfen?"

rrirffp

„®ann paBe iäp Mut."
@ë mar ein fcpöner SIBenb. ®ie ©rillen girp=

ten im ©rafe. Éuê einer entfernter liegenben
©cpeune trat ein Sauer, feiste fiep auf ben ©tocf
unb Begann feine ©enfe gu bengeln. ®ie ©erläge
paßten über bie fommerliife äBiefe. 3"
munb Hangen feltfame fragen unb ©ebanïen

an. SBar eë fein ©c^icffal, baë pier gedämmert
mürbe?' ®er Son mar pell unb gut! ®a fepte
ber Jammer auë.

„SBaê finneft bu?" fragte ipn ©erba,
„3d) fdjaue in bie Quïunft, in unf'ere Qu=

fünft."'
„llnb maê fieîjft bu?"
„3cp fepe ein jcpôneê Sanb, baë iep erobern

mill, für bidj!"
®a gellte ein fifjriller, lauter Son in bie

©tille.
,,®aë ©epiff! ©ie rufen! Sßir müffen aufê

©djiff!"
©igmunb erpoB fict), umfaßte ©erba nod)

einmal unb ïûfjte fie. 3Bie auë einem Sraum
ermatte er. 2Bie fcpön mar'ê bod) gemefen,
pier nod) gu marten, biê bie ©onne botlenbê

gur Seige gegangen mar.
©erba Beeilte fid) nicpt,

©etba tReidpoein.

llnb noep einmal gab baë ©djiff ein meitpin
bringenbeë Qeidjen.

Sun taudjten aud) menfdjlicpe Stimmen auf.
„fßaganini!"
„Sie fudjen midi!"
„@ie fudjen unë!"
„SBenn fie müßten!"
©erba püpfte borauê. ©igmunb folgte ipr

auf bem Qmfje. «Sto ïommen!"
,,©ë ift pödjfte Qeit, 3n geBjn Minuten faB)=

ren mir meiter", minfte iljnen ein aufgeregter
Surgunber.

®er iPfab füprte fie fteil unb fcpnell hinunter
anê Ufer, mitten in baë ©etümmel ber übri=

gen ißaare. ©ie turnten über ben fcpmalen
©teg unb patten Müpe, mieber gang in ber

allgemeinen Qjeftlicpïeit untergutaudjen. Socp
mie geBIenbet bon ben ©reigniffen fucpte ©ig=
munb feinen früljern ißlap, unb ©erba folgte
ipm.

®a fupr bie „SauBe" fcpon in ben golbenen
SIBenb.

©Ben auf ®ed gingen bie SSogen beë Qjefteê

poep. ®ie Mufiï fpielte. SIBer maê in ben !per=

gen ber Seiben mufigierte, übertönte allen
3uBeI ber Umgebung, ©igmunb flüfterte ©er=
baê Samen, ©r ïonnte eë ïaum faffen: biefeë

ftraplenbe Mäbcpen, baê fepönfte, baê IieBenê=

mertefte auf bem gangen ©djiffe, mar fein ge=

morben!
Unb ©erba mupte, bajj fie um ipren genialen

^abalier Beneibet mürbe. Salb fpielte fie mit
ipm gufammen. ©ie moltte alle Gräfte fam=
mein, bafj fie nidjt pinter iljm gurüd Blieb, ©ie
motlte ipn Begleiten, baff fein unerpôrteê Spiel
nodj perrlicper gur ©eltung fam, ©ie moltte
iîjn Begleiten ipr gangeê SeBen lang.

„Saganini! ÏBie gept'ê?"
„Saganini! 3Bie gefâïït'ê bir?"
SBer fief» ipm näperte, gab iljm banïbar ein

freunblic^eê SBort.
£>, il)m ging eë gut! 3f)m ging eë fo güt mie

no'dj nie!
®aë ©djiff öollgog eine ©djmenïung. ®aê

obere ©nbe beë ©eeê mar Beinape erreirîjt. Sluë
ber Säpe minïte bon einem langgegogenen $elê=
rücfen eine alte Sitrg. ©ine Capelle mar baran
gebaut. ®aê ©lödlein läutete! SBie feierlicp
baë mar! ®ie Serge maren um ein Seträd)t=
lidjeê näper geritdt. Qu ipren f^ü^en manber=

tenfdjon bie@cpatten umper. ©erba Iä(pelte in
fid) pinein. ©ie erreiepten fie nidjt. 3n ipï
blieb eë pell, ®enn baë ©lüd patte in ipr alle

löv Ernst Eschmann:

zurückhalten. Es gaukelte durch seinen Sinn;
wie ein unruhiger Kobold und Plagegeist
pochte es an sein Herz, und immer ungestü-
mer und ungeduldiger klopfte es. Da hatte es

die Schwelle schon übersprungen.
"Du nicht auch?"
Gerda erschrak. Doch nein! Wozu! Schon

lange hatte auch das Wörtlein an ihre Herz-
kammer gepocht. Sie hatte es kommen hören,
schon seit Tagen und Tagen. Nun war es da.

Sigmunds Spiel hatte ihm vollends Tür und
Tore geöffnet. Sie sprach es nicht aus. Sie
legte es in den leisen Druck ihrer Hand.

Da küßte er sie. „Gerda!"
„Du Lieber!"
Sigmund küßte sie wieder.

Im Blau des Himmels trillerte eine Lerche.

Ein Wölklein segelte über ihnen.
Wenn das Fest jetzt ein Ende hätte! Sie be-

gehrten gar nicht mehr weiter zu gehen. Nur
festhalten, festhalten hätten sie diese Stunden
mögen, ein Leben lang!

„Was werden deine Eltern sagen?"
„Wir werden es nicht leicht haben, Sig-

mund."
„Aber du willst mir helfen?"

^ann^be ich Mut."
Es war ein schöner Abend. Die Grillen zirp-

ten im Grase. Aus einer entfernter liegenden
Scheune trat ein Bauer, setzte sich auf den Stock

und begann seine Sense zu dengeln. Die Schläge

hallten über die sommerliche Wiese. In Sig-
mund klangen seltsame Fragen und Gedanken

an. War es sein Schicksal, das hier gehämmert
wurde? Der Ton war hell und gut! Da setzte

der Hammer aus.
„Was sinnest du?" fragte ihn Gerda.

„Ich schaue in die Zukunft, in unsere Zu-
kunft."

„Und was siehst du?"
„Ich sehe ein schönes Land, das ich erobern

will, für dich!"
Da gellte ein schriller, lauter Ton in die

Stille.
„Das Schiff! Sie rufen! Wir müssen aufs

Schiff!"
Sigmund erhob sich, umfaßte Gerda noch

einmal und küßte sie. Wie aus einem Traum
erwachte er. Wie schön wär's doch gewesen,
hier noch zu warten, bis die Sonne vollends
zur Neige gegangen war.

Gerda beeilte sich nicht.

Gerda Reichwein.

Und noch einmal gab das Schiff ein weithin
dringendes Zeichen.

Nun tauchten auch menschliche Stimmen auf.
„Paganini!"
„Sie suchen mich!"
„Sie suchen uns!"
„Wenn sie wüßten!"
Gerda hüpfte voraus. Sigmund folgte ihr

auf dem Fuße. „Wir kommen!"
„Es ist höchste Zeit. In zehn Minuten sah-

ren wir weiter", winkte ihnen ein aufgeregter
Burgunder.

Der Pfad führte sie steil und schnell hinunter
ans Ufer, mitten in das Getümmel der übri-
gen Paare. Sie turnten über den schmalen

Steg und hatten Mühe, wieder ganz in der

allgemeinen Festlichkeit unterzutauchen. Noch
wie geblendet von den Ereignissen suchte Sig-
mund seinen frühern Platz, und Gerda folgte
ihm.

Da fuhr die „Taube" schon in den goldenen
Abend.

Oben auf Deck gingen die Wogen des Festes
hoch. Die Musik spielte. Aber was in den Her-
zen der Beiden musizierte, übertönte allen
Jubel der Umgebung. Sigmund flüsterte Ger-
das Namen. Er konnte es kaum fassen: dieses

strahlende Mädchen, das schönste, das liebens-

werteste auf dem ganzen Schiffe, war sein ge-
worden!

Und Gerda wußte, daß sie um ihren genialen
Kavalier beneidet wurde. Bald spielte sie mit
ihm zusammen. Sie wollte alle Kräfte sam-
mein, daß sie nicht hinter ihm zurück blieb. Sie
wollte ihn begleiten, daß sein unerhörtes Spiel
noch herrlicher zur Geltung kam. Sie wollte
ihn begleiten ihr ganzes Leben lang.

„Paganini! Wie geht's?"
„Paganini! Wie gefällt's dir?"
Wer sich ihm näherte, gab ihm dankbar ein

freundliches Wort.
O, ihm ging es gut! Ihm ging es so gut wie

noch nie!
Das Schiff vollzog eine Schwenkung. Das

obere Ende des Sees war beinahe erreicht. Aus
der Nähe winkte von einem langgezogenen Fels-
rücken eine alte Burg. Eine Kapelle war daran
gebaut. Das Glöcklein läutete! Wie feierlich
das war! Die Berge waren um ein Beträcht-
liches näher gerückt. Zu ihren Füßen wander-
ten schon die Schatten umher. Gerda lächelte in
sich hinein. Sie erreichten sie nicht. In ihr
blieb es hell. Denn das Glück hatte in ihr alle
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Steine entgünbet, Sigmunb liebte fie. (St pielt
fie feinet mütbig, et, bet ein fo ïluget unb ge=

lepttet ®opf mat, bet jelgt fc^on bon fic^ xeben

inapte. Hub bie geit geigte, mag alteg noc£)

aug pm fid) entmidelte!
Sie Saube blatte eg eilig, git taflet gaprt

glitt fie an ben ©arten unb ©ütetn botbei, bie
bag ïutgtoeilige llfet bilbeten. Spöne, alte
£anbpäufet gudten aug Siebgetänben. SSIübjenbe

Spaliere gogen fid) bett Stauern entlang. Sto=
berne Sitten fpiegelten fic^ auf bet ge!raufet=
ten gläpe beg Seeg. ©epöfte unb gange ©e=

nieinben tarnen unb gingen.
Sun bog bag Sü)iff in eine tupge Supt.

®inber ftanben an bet «fpabe unb jubelten pm
gu. Sont ©iebel beg Somen minfte eine g-apne.
SHingental toat etreidjt. ©S mat tept. ©in
paar Stal fpon ptte ein iicrbes £üftpen bie

geiernben geftreift. Sie Samen gogen ipe
äftäntel um fip.

Sun ging man ang Sanb, ^intet bem mei=

ten, offenen 5ptatge ftanb bet alte ©aftpf, in
bem bie Sifpe fpon gebedt maten. Set be=

pbige SBixt begrüßte fpntungelnb bie ftop
©efeltfpaft. Siäbpen ftanben in meißen Spür=
gen bereit. Sie matteten nur auf bag Qeidj'en,

baß fie bie Suppe auftrugen.
Sonbüpl unb ©etba Sieipmein ptten in

näpfter Sape beg ißtäfibenten 5ßlatg netjmen
müffen. Sie Sifpe maten nap altem Stil puf=

eifenfötmig angeorbnet. SBie fcpn mät'g jeigt,
menn mit ein eigeneg Sifppen für un§ ptten,
badjte Signutnb. Stud) ©etba fûplte fip an bet
lauten Safeltunbe nipt gang bepglip. Sie
ließ fip aber niptg anmetîen unb unterhielt
fip eifrig nap linïg unb teptg.

Stan tjatte Slppetit beïommen unb griff mit
gteuben gu. ©täfet Hangen. Sigmitnb patte
Diel Strbeit, mit allen angitfioßen.

„Saganitti! profit!"
„ißaganini! gp fournie bit einen ©j,*tta=

fplud!"
Sein Staute ging unaufhöttip am langen

Sifpe um.
©etba begnügte fip mit menig. Stop immer

faß fie in ©ebanfen btüben auf bet §öße bet
ipalbinfel. Saneben mat fie um Sigmitnb Be=

fotgt. 3"ni erften SStal faß fie mit put an
einem Sifpe. ©g mat ein benftoütbigeg SStal)!.

Sie ©änge folgten fip tafp. Statt mattete
mit IXngebuIb auf bag Sangbetgnitgen,

geßt erft fam bet ißräfibent bagu, ein fjaat
SBottean bie ftope ©efeltfpaft gu tipten. Sen

Samen, bie allen ben Sag heute fo teip map»
ten, manb er ein befonbeteg Srängpen. Sig=
mitnb brüdte ©etba bie Ipanb. Set erfte ÜBai=

get! Sa fpnettten bie Stubenten bon pten
Siigen auf.

„SBotten mit'g aup magen?" fragte Sig=
munb,

©etba gögette nipt. SOtit toten SBangett gab
fie fip glüdlip bet güprung pteg Ûîabalierg
hin. Unb alteg begann fip um fie gu btepeit,
bet Saal, bie Spiegel, bie Silber, bie Slumen
auf bet ginne unb btaußen bet See, bet mit
einem feurigen Spein butp bie genfter ftraplte,

Sigmunb mar ein guter Sänget, ©t tangte
mit Seibenfpaft unb Semperament, Sepenbe
hüpfte er übet ben Soben hin* Seine Seme=

gitngen hatten Spmitng unb jene gefpmeibige
Seiptigfeit, in bet bie Xtngebunbenfjeit beg

£ötperg unb bet Seele triumphieren. SBiïïig
ließ ©etba fip leiten. Sie hatte ein feineg unb
flinfeg ©efüt)I für alte Spritte unb giguten,
mit benen et eine heitere Sfbmepglung in ben

fonft atemtaubenben SBalgetmitbel brapte. So
nahmen fie Siunbe um Sittnbe. ©etba fpmim
bette, unb feftet Hämmerte fie fip an Sigmunb.
@t trug fie beinahe bapin übet ben fpiegetgtaü
ten Soben, flüfterte ißt ein tiebeg SSott gu,
itnb fie taumelte mit, Dom ©lüde gehoben, pr
tjperg popte, unb in pten Slbetn ïreifte bag

Slut mie geltet. Sie SStufi'f hatte fttaffen
Sa'ft unb brapte mit eleïtrifietenber ©ematt
bie übermütigen Sänget unb Sängerinnen in
Stufrußt. geigt hielt fie inne unb ließ bie um
ermübtidj tangenben ^paare gut Sîupe ïomm'en.
Stbet nein! Sie patten nop nipt genug. Sie
btapen in pellen gubel au» unb Hatfpten fo
augbauernb, baß bie Spielet nop einmal am
fetgten unb bie Sonaumeflen taufpen ließen.
Stup ©etba ließ fip miebet üöKig mitreißen.
Sie freute fip, mie gut fie aufeinanbet einge-
ftettt maten. Stlg ob fie fpon immer gufarnmen
getätigt hätten! £>, mie mottle fie bie heutige
©elegetpeit nüßen!

Sie Sßaufen mürben mit mattpetlei frötp
lipen Sarbietungen auggefüllt, ©in btoïïiget
Heiner Sutgitnbet mit bürgen Seinen unb
einem großen, blonben Strubelïopf Verblüffte
bie banïbate ©efeltfpaft mit atterpanb Sa=

fpenfpieleteien. llnb jeigt ïam bie Sîeipe aup
an ©etba. Sie begleitete Sigmunb. Sïbet bie

Stubenten maten bantit nipt guftieben, Sie
ließen nipt ab, big fie aup gang allein fip
pöten ließ. Silg fie fap, baß fie fip nipt gutüd-
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Sterne entzündet. Sigmund liebte sie. Er hielt
sie seiner würdig, er, der ein so kluger und ge-
lehrter Kops war, der jetzt schon von sich reden
machte. Und die Zeit zeigte, was alles noch

aus ihm sich entwickelte!
Die Taube hatte es eilig. In rascher Fahrt

glitt sie an den Gärten und Gütern vorbei, die
das kurzweilige Ufer bildeten. Schöne, alte
Landhäuser guckten aus Rebgeländen. Blühende
Spaliere zogen sich den Mauern entlang. Mo-
derne Villen spiegelten sich auf der gekräusel-
ten Fläche des Sees. Gehöfte und ganze Ge-
meinden kamen und gingen.

Nun bog das Schiff in eine ruhige Bucht.
Kinder standen an der Habe und jubelten ihm
zu. Vom Giebel des Löwen winkte eine Fahne.
Klingental war erreicht. Es war recht. Ein
paar Mal schon hatte ein herbes Lüstchen die

Feiernden gestreift. Die Damen zogen ihre
Mäntel um sich.

Nun ging man ans Land. Hinter dem wei-
ten, offenen Platze stand der alte Gasthos, in
dem die Tische schon gedeckt waren. Der be-

häbige Wirt begrüßte schmunzelnd die frohe
Gesellschaft. Mädchen standen in weißen Schür-
zen bereit. Sie warteten nur auf das Zeichen,
daß sie die Suppe auftrugen.

Vonbühl und Gerda Reichwein hatten in
nächster Nähe des Präsidenten Platz nehmen
müssen. Die Tische waren nach altem Stil Huf-
eisenförmig angeordnet. Wie schön wär's jetzt,

wenn wir ein eigenes Tischchen für uns hätten,
dachte Sigmund. Auch Gerda fühlte sich an der

lauten Tafelrunde nicht ganz behaglich. Sie
ließ sich aber nichts anmerken und unterhielt
sich eifrig nach links und rechts.

Man hatte Appetit bekommen und griff mit
Freuden zu. Gläser klangen. Sigmund hatte
viel Arbeit, mit allen anzustoßen.

„Paganini! Prosit!"
„Paganini! Ich komme dir einen Extra-

schluck!"
Sein Name ging unaufhörlich am langen

Tische um.
Gerda begnügte sich mit wenig. Noch immer

saß sie in Gedanken drüben auf der Höhe der
Halbinsel. Daneben war sie um Sigmund be-

sorgt. Zum ersten Mal saß sie mit ihm an
einem Tische. Es war ein denkwürdiges Mahl.

Die Gänge folgten sich rasch. Man wartete
mit Ungeduld auf das Tanzvergnügen.

Jetzt erst kam der Präsident dazu, ein paar
Worte'an die frohe Gesellschaft zu richten. Den

Damen, die allen den Tag heute so reich mach-
ten, wand er ein besonderes Kränzchen. Sig-
mund drückte Gerda die Hand. Der erste Wal-
zer! Da schnellten die Studenten von ihren
Sitzen auf.

„Wollen wir's auch wagen?" fragte Sig-
mund.

Gerda zögerte nicht. Mit roten Wangen gab
sie sich glücklich der Führung ihres Kavaliers
hin. Und alles begann sich um sie zu drehen,
der Saal, die Spiegel, die Bilder, die Blumen
auf der Zinne und draußen der See, der mit
einem feurigen Schein durch die Fenster strahlte.

Sigmund war ein guter Tänzer. Er tanzte
mit Leidenschaft und Temperament. Behende
hüpfte er über den Boden hin. Seine Bewe-

gungen hatten Schwung und jene geschmeidige
Leichtigkeit, in der die Ungebundenheit des

Körpers und der Seele triumphieren. Willig
ließ Gerda sich leiten. Sie hatte ein feines und
flinkes Gefühl für alle Schritte und Figuren,
mit denen er eine heitere Abwechslung in den

sonst atemraubenden Walzerwirbel brachte. So
nahmen sie Runde um Runde. Gerda schwin-
delte, und fester klammerte sie sich an Sigmund.
Er trug sie beinahe dahin über den spiegelglat-
ten Boden, flüsterte ihr ein liebes Wort zu,
und sie taumelte mit, vom Glücke gehoben, ihr
Herz Pochte, und in ihren Adern kreiste das

Blut wie Feuer. Die Musik hatte straffen
Takt und brachte mit elektrisierender Gewalt
die übermütigen Tänzer und Tänzerinnen in
Aufruhr. Jetzt hielt sie inne und ließ die un-
ermüdlich tanzenden Paare zur Ruhe kommen.
Aber nein! Sie hatten noch nicht genug. Sie
brachen in hellen Jubel aus und klatschten so

ausdauernd, daß die Spieler noch einmal an-
setzten und die Donauwellen rauschen ließen.
Auch Gerda ließ sich wieder völlig mitreißen.
Sie freute sich, wie gut sie aufeinander einge-
stellt waren. Als ob sie schon immer zusammen
getanzt hätten! O, wie wollte sie die heutige
Gelegenheit nützen!

Die Pausen wurden mit mancherlei fröh-
lichen Darbietungen ausgefüllt. Ein drolliger
kleiner Burgunder mit kurzen Beinen und
einem großen, blonden Strubelkops verblüffte
die dankbare Gesellschaft mit allerhand Ta-
schenspielereien. Und jetzt kam die Reihe auch

an Gerda. Sie begleitete Sigmund. Aber die

Studenten waren damit nicht zufrieden. Sie
ließen nicht ab, bis sie auch ganz allein sich

hören ließ. Als sie sah, daß sie sich nicht zurück-
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gießen ïonnte, unb and) ©igmunb auf fie eim
gureben Begann, fträubte fie fidj uidjt länger
unb ïjoB gu fpielen an. gut ©aale tourbe eg

mäugdjenftilt. ©erba ïjatte einen guten Sag.
©ie toar in Befter Serfaffung. ©ie toätjlte ein

ßeitereg SBerï mit ftubentifdjen SMIängen.
Vertraute Sîelobien flimmerten ïjinter toudj-
tigen Slïïorbeit Ijerbor, Batb tönten fie leig aug
ber gerne, toetjmütige klänge berfunïener
^errlidjïeit, bann riidten fie näßer, ffingen
üBerrafdjenbe Zürgelbäume, leiteten iiBer ing
romantifdje ipeibelbergerlieb unb fdjloffen mit
beut greubengefang ber aïabemifchen gung=
toelt, bie nie mübe toirb, bag SeBen bon ber

©onnenfeite gu nehmen. Stach biefem: Gau-

deamus Brad) ein tofenber Seifall log. (Serba

tourbe umringt unb Bejubelt, Stocfj nie ïjatte
fie mit iïjrém Älabierfpiel foId)e Segeifierung
getoedt. ©ie muffte fid) bagu Bequemen, nod)

eine ©reingaBe gu fpenben. ©igmunb führte
fie an ißren Paß guritd. ©r toar glüdlidj, baff

fie fid) im Greife ber Surgunber fo gut einge=

füBjrt batte, ©ie tounberte fid) iiBer fid) felBer,
tone leidjt it>r bag Spiel gefallen toar. ©ie gute

Stimmung, bie fie mitgeBradjt, ïjatte iï>r ade

geffeln gelöft. „Sie ift eine SKinftlèrin, eine

große Stünftlerin!" fo Bief) eg an ben Sifdjen
entlang, „©ine Stünftlerin toie Zaganini ein

®ünftler!"
gm ginge berging bie Seit. ©raupen toar

eg bnnïel getoorben. ffiße brüdte im ©aale,
©g tat tooï)I, einen Slugenblid ing greie gu
treten, ©igmunb fütgrte ©erba auf bie gerüu-

mige ginne, bie muß ber ©eeftraße lag. @elt=

fam, ber Rimmel mußte fid) ingtoifdien Bebedt

BaBen. Stirgenbg toar ein ©tern gu entbeden.

Stufgeregt fdjlugen bie Sßaffer ang Ufer, ©in
SBinb Blieg aug bem ©üben.

„ffaft bu Bali?" flüfterte ©igmunb.
„0 nein! ©g tut fo toofl, Bier einen 2tugen=

Blid ettoag Suft gu füjöpfen."
©ie SOZufiE Begann toieber gu fpielen.
„Sidft bu tangen?"
©erba Butte !ein Serlangen, ©ie ftanb mit

©igmunb in ber Sîadjt unb fudjte nad) bem

Stortb. „Sornmi er Beute nidjt?"
„@r füllte fd)on ba fein."
Sorn anbern Ufer Blitzten ein paar Sinter

Berit Ber.

„©erba, toag toerben beine ©Itern fagen?"
„gdj toerbe eg ißnen fdjonenb Beibringen

müffen. gdj glaube, fie Butten anbereg bor mit
mir." Unb toieber tourbe eg ftiïï. ©er gepeiim

©erba 3îeid)toei)t.

nigbolle ©(Bein einer Blauen Saterne fdjinn
merte bon ber „SauBe" BjerüBer. „SBenn'g nur
nidjt nodj ein SBetter gibt," forgte ficß ©ig=
munb.

„©in ©etoitter? geigt fdjon, int Stai?" Unb
toenn auiB! @g modjte tommen! ©erba fürdj=
tete fidj nic§i.

®a toar ber Sang gu ©nbe. ©ie gingen
toieber gurüd in ben ©aal. ©ie SBoge beg

gefteg trug fie Bôïjer unb Bö£)er. ©igmunb
mußte nod) einmal fpielen, unb ©erba Beglei=

tete toieber. ©ine StagurBa! ©in paar luftige
Serfe! ©a fcBIug eg Stitternadjt bon ber Kirche.
Sag ©djiff gab ein geichen. ©ie Surgunber
mußten fidj gur heimfahrt rüften. SBie fcljabei

ge^t toar bie Stimmung im Segriff, fie gu ben

muitoilligften ©treicßen gu berfupren. Stber bie

©tunbe toar ba. ©g tourbe bodj ffaät, Big fie bie

©tabt erreicht Batten, unb bann toaren fie nod)

lange nidjt gu tpaufe.
©er SIufBrucß toar rafd). Über ben Rimmel

gudte ein B^ßer ©djein. Stadj einer SBeile

rollte ein ©onner toeit Biuter ben Sergen, geigt

toaren fie alte an Sorb.
Sie „SauBe" raufdjte in bie Stadjt ßinaug.

SBie fie bie fdjüßenbe SutBt berlaffen Batten,

fprißten toilbe Söaffer an ben glanBen empor.
<§ei, bag gaB SeBen! ®ag toar luftig!

©a fttpr ein neuer Sliß burdj bie SBolBen.

©iegmal biel näßer. ©in Blirrertber ©ottner
polterte in bie mttoirtlidje Stadjt. ©in paar
fcßtoere Sropfen fielen, ©in Sßinbftoß erfaßte
bag ©tBiff bon ber ©eite. SBie eine Stußfcßale

fdjtoanBte eg auf ben SBetten.

Stan flüchtete Blunter in bie Sabine,
©umpf unb muffig toar ï)ier bie Suft. Sluf bie

Sauer tourbe bag ©djauBelfpiel ungemütlidj.
Stit bröBnenbem ©efang fitdjten bie Surgum
ber bag ©etoitter gu übertönen, ©g gelang
ißnen nidjt. grnmer lauter Bradjte eg in ben

Süften. ©er SBinb tourbe gum ©türm, ber

Sturm gum 0r!an. ©ie ©änger berftummten.
©ie Statrofen patten eg eilig, atteg Setoeglidje
auf ®ed toegguräumen. Stan toußte nie, toann
eine neue glut emporfdjlug unb ben Soben

üBerfcßtoemmte.
©igmunb faß mit ©erba gu ßinterft in einem

SßinBel. SBie Batten fie fid) auf bie nächtliche

^eimfaprt gefreut! llnb jeßt! geßt faßen fie
eingepfercht unb Bönnien fidj Baum meßr
rüßren.

SonBüßl lief; fidj bie greube nitBt bergäü
len. Slltem ©türm unb Xtngetoitter gum Sroig

1S2 Ernst Eschmann:

ziehen konnte, und auch Signmnd auf sie ein-
zureden begann, sträubte sie sich nicht länger
und hob zu spielen an. Im Saale wurde es

mäuschenstill. Gerda hatte einen guten Tag.
Sie war in bester Verfassung. Sie wählte ein

heiteres Werk mit studentischen Anklängen.
Vertraute Melodien schimmerten hinter wuch-

tigen Akkorden hervor, bald tönten sie leis aus
der Ferne, wehmütige Klänge versunkener
Herrlichkeit, dann rückten sie näher, schlugen

überraschende Purzelbäume, leiteten über ins
romantische Heidelbergerlied und schlössen mü
dem Freudengesang der akademischen Jung-
Welt, die nie müde wird, das Leben von der

Sonnenseite zu nehmen. Nach diesem: (Mu-
cköÄinus brach ein tosender Beifäll los. Gerda
wurde umringt und bejubelt. Noch nie hatte
sie mit ihrem Klavierspiel solche Begeisterung
geweckt. Sie mußte sich dazu bequemen, noch

eine Dreingabe zu spenden. Sigmund führte
sie an ihren Platz zurück. Er war glücklich, daß

sie sich im Kreise der Burgunder so gut einge-

führt hatte. Sie wunderte sich über sich selber,

wie leicht ihr das Spiel gefallen war. Die gute

Stimmung, die sie nutgebracht, hatte ihr alle

Fesseln gelöst. „Sie ist eine Künstlerin, eine

große Künstlerin!" so hieß es an den Tischen

entlang. „Eine Künstlerin wie Paganini ein

Künstler!"
Im Fluge verging die Zeit. Draußen war

es dunkel geworden. Hitze drückte im Saale.
Es tat wohl, einen Augenblick ins Freie zu
treten. Sigmund führte Gerda auf die geräu-

mige Zinne, die nach der Seestraße lag. Seit-
sam, der Himmel mußte sich inzwischen bedeckt

haben. Nirgends war ein Stern zu entdecken.

Aufgeregt schlugen die Wasser ans Ufer. Ein
Wind blies aus dem Süden.

„Hast du kalt?" flüsterte Sigmund.
„O nein! Es tut so Wohl, Hier einen Augen-

blick etwas Luft zu schöpfen."
Die Musik begann wieder zu spielen.

„Willst du tanzen?"
Gerda hatte kein Verlangen. Sie stand mit

Sigmund in der Nacht und suchte nach dem

Mond. „Kommt er heute nicht?"
„Er sollte schon da sein."
Vom andern Ufer blitzten ein paar Lichter

herüber.
„Gerda, was werden deine Eltern sagen?"
„Ich werde es ihnen schonend beibringen

müssen. Ich glaube, sie hatten anderes vor mit
mir." Und wieder wurde es still. Der geheim-

Gerda Reichwein.

nisvolle Schein einer blauen Laterne schim-
merte von der „Taube" herüber. „Wenn's nur
nicht noch ein Wetter gibt," sorgte sich Sig-
mund.

„Ein Gewitter? Jetzt schon, im Mai?" Und
wenn auch! Es mochte kommen! Gerda fürch-
tete sich nicht.

Da war der Tanz zu Ende. Sie gingen
wieder zurück in den Saal. Die Woge des

Festes trug sie höher und höher. Sigmund
mußte noch einmal spielen, und Gerda beglei-
tete wieder. Eine Mazurka! Ein paar lustige
Verse! Da schlug es Mitternacht von der Kirche.
Das Schiff gab ein Zeichen. Die Burgunder
mußten sich zur Heimfahrt rüsten. Wie schade!

Jetzt war die Stimmung im Begriff, sie zu den

mutwilligsten Streichen zu verführen. Aber die

Stunde war da. Es wurde doch spät, bis sie die

Stadt erreicht hatten, und dann waren sie noch

lange nicht zu Hause.
Der Aufbruch war rasch. Über den Himmel

zuckte ein Heller Schein. Nach einer Weile

rollte ein Donner weit hinter den Bergen. Jetzt

waren sie alle an Bord.
Die „Taube" rauschte in die Nacht hinaus.

Wie sie die schützende Bucht verlassen hatten,
spritzten wilde Wasser an den Flanken empor.
Hei, das gab Leben! Das war lustig!

Da fuhr ein neuer Blitz durch die Wolken.

Diesmal viel näher. Ein klirrender Donner
polterte in die unwirtliche Nacht. Ein Paar
schwere Tropfen fielen. Ein Windstoß erfaßte
das Schiff von der Seite. Wie eine Nußschale

schwankte es auf den Wellen.
Man flüchtete hinunter in die Kabine.

Dumpf und muffig war hier die Luft. Auf die

Dauer wurde das Schaukelspiel ungemütlich.
Mit dröhnendem Gesang suchten die Burgun-
der das Gewitter zu übertönen. Es gelang
ihnen nicht. Immer lauter krachte es in den

Lüften. Der Wind wurde zum Sturm, der

Sturm zum Orkan. Die Sänger verstummten.
Die Matrosen hatten es eilig, alles Bewegliche

auf Deck wegzuräumen. Man wußte nie, wann
eine neue Flut emporschlug und den Boden

überschwemmte.
Sigmund saß mit Gerda zu hinterst in einem

Winkel. Wie hatten sie sich auf die nächtliche

Heimfahrt gefreut! Und jetzt! Jetzt saßen sie

eingepfercht und konnten sich kaum mehr
rühren.

Vonbühl ließ sich die Freude nicht vergäl-
len. Allem Sturm und Ungewitter zum Trotz
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fpielte er eing auf ber ©cige, unb oB er aitcp
auf bent fdptoanEenben Soben pin= urtb perge=
toorfen tourbe, er forgte bafitr, bajj bag ©nbe
ber gaprt rticfit in ber XlnBiH beg Sßetterg
unterging, ©erba freute fid) feiner ®raft, mit
ber er allen Unmut, ber ba unb- bort aufEom=
men InoBtte, Befiegte.

@ie I)atte nad) mand)eg bon ipm gu lernen,
©nblicp toar bie ©tabt erreicht. ®er Segen

Blatte ettoag nacpgelaffen. 3^ac^ allen Sicptun»
gen ftoBen bie Surgunber mit tpren ©amen
augeinanber.

©igmunb erl)afd)te einen 3Bagen unb Bradjte
©erba toopfbepalten in bie „SeBIaitfie". 2BIg

fie oBen ant ^ange angelangt toaren, fdjoB fiep
ber Monb gtotfcpen glnei mädjtigen 3BoIEen=

toänben Bierbor. ©in BjelCer ©epein legte fiep

auf bie fcplummernbe ©tabt.
„©nie Sacpt, benn, ©ignutnb", fagte ©erba

leife unb briidte iB)tn bie fpanb.
ilnb nod) einmal-naipnt bag ©lüd gang bon

ipnen Sefip.
©er SBagen rollte talaB.

©igmuttb gog einfant feineg Sffiegeg. @r pfiff
ein Siebdjen bor fiep pin. §ei, toie getoogen
inar iprit B)eute ber ©ag gelnefen! Ilnb toag für
ein feineg Srciutcpen patte er fid) erobert!

©ortfepung folgt.)

Sqloctfferglogge.
©te grofj ©logg cpnurref Brummlig Sie unöergiepnb es Süngii.
©m alte Sapr: „Sunt Bant!

padt nu bis ©lump in S3age,

Sploäfter, maep nüb lang
Sum Bam

Unb gump
Unb gang!"

Sep tönt es ©leferglüf
Sum ©loggeflübli abe:

„Sit ©lüclt unb cpur3t 3>t!
Sim bim

Sis fltngg
Unb nimm!"

©o fcplab's uf eimat ßmölfi
Sun Sürme: „Sim bam bum.

Sue uf unb 3eig bt Sprege,

Seujapr, unb epepr fie um!
Sim bam

Sam bum

Unb cpumm!"
Kraft S-fcIjmattn.

©er Settler.
Stud) eine ©itbeftergefepiepte, aber eine luapre, erjaptt bon ©prtftet Sroept=®eIpaeâ.

©er ißunfcp bampfte in ben ©läfern. ©ine
etngige eleBtrifdje glamme, pineingeBannt in
ein ißrunEftüd ornamentalen ©efdjmadeg,
Ieud)tete bent- ertoäplten Sreig aüeinftepenber
Ä'ünftler, bie fiep am lepten SBBenb im jjapre
Bei ©ttgen ©teinBacp, bem feit $;dpren Berüpnt»
ten Maler ftärBftpadenber ©eftalten aitg bem
SoIEe, gufantmengefunben patten. ®ag mit
Böftlicpen SIntiquitäten angefüllte Slietier, um
beffen fyenftertoär.be bie fylorfen irirBelten, bie=

feg Sttelier mit feinem riefigen, flammenfpu!=
Benben SBamin, Bot fenfiBIen Menfcpen ben
ftimmunggboIBften Sejcplufj beg alten ^dpreg,
gttmal ©ugen ©teinBad) an biefem SIBenb Be=

fonberg berfonnen toar.
©iner ber sperren folgte feinem Slid unb

BemerBte an ber SBanb ein Silb, bag juft in ber

reepten Seleucptung ber Sampe ping. ®ag Silb
ftettte einen Settier bar, eine jener toitttberBa=
ren ©teinBadj=©eftaIten aug grengenlofem, lidpt*
gefäftigtem ©eptoarg, jener ©eftalten, bie bttrep
bag Puffere auf bag innere gerabegu gtoim
gen, ben Slid aBIenEen Pom Ümrifj, ipn pingu=
lenBen auf bag Urtoücpfige, ©reiflofe, UnBe=

fd)reiBIi(pe ftarB feelifepen §Bugbrudg.
„SBag ift mit biefem. Silbe?" fragte ber

®id)ter Sertolbfen. „Mir fepeint, ©teinBacp,
©ie Bepanbeln biefeg Silb Befonberg, idp meine,
mit einer Befonberen ©prfurd)t. ®aBei ftetlt
biefeg Silb einen Settier bar!"

,,^a, einen Settier!" toieberpolie ©teinBacp.
„SBBer biefem Settier berbante icp alleg, toag
gut in mir ift, alleg, toag icp getoorben Bin,
alleg, alleg..."

1S4 Ernst Eschmann: Sylvästergloggs. — Christel Broehl-Delhaes: Der Bettler.

spielte er eins auf der Geige, und ob er auch
auf dem schwankenden Boden hin- und herge-
worsen wurde, er sorgte dafür, daß das Ende
der Fahrt nicht in der Unbill des Wetters
unterging. Gerda freute sich seiner Kraft, mit
der er allen Unmut, der da und- dort aufkom-
men wollte, besiegte.

Sie hatte noch manches von ihm zu lernen.
Endlich war die Stadt erreicht. Der Regen

hatte etwas nachgelassen. Nach allen Richtun-
gen stoben die Burgunder mit ihren Damen
auseinander.

Sigmund erhäschte einen Wagen und brachte
Gerda wohlbehalten in die „Reblaube". Als

sie oben am Hange angelangt waren, schob sich

der Mond zwischen zwei mächtigen Wolken-
wänden hervor. Ein Heller Schein legte sich

auf die schlummernde Stadt.
„Gute Nacht, denn, Sigmund", sagte Gerda

leise und drückte ihm die Hand.
Und noch einmal nahm das Glück ganz von

ihnen Besitz.
Der Wagen rollte talab.
Sigmund zog einsam seines Weges. Er Pfiff

ein Liedchen vor sich hin. Hei, wie gewogen
war ihm heute der Tag gewesen! Und was für
ein feines Bräutchen hatte er sich erobert!

(Fortsetzung folgt.)

Sylväskerglogge.
Die groß Glogg chnurret brummlig Sie underziehnd es Rüngli.
Em alle Jahr: „Bum bam!

Pack nu dis Glump in Wage,
Sylväster, mach nüd lang!

Bum bam
Und gump
Und gang!"

Jetz tönt es Gleserglüt
Bum Gloggeslübli abe:

„Bit Glück und churzi Zit!
Bim bim

Bis flingg
Und nimm!"

Do schlad's uf eimal zwölfi
Vun Türme: „Bim bam bum.

Tue uf und zeig di Chreze,

Neujahr, und chehr sie um!
Bim bam

Bam bum

Und chumm!"
Ernst Eschmann.

Der Bettler.
Auch eine Silvestergeschichte, aber eine wahre, erzählt von Christel Broehl-Delhaes.

Der Punsch dampfte in den Gläsern. Eine
einzige elektrische Flamme, hineingebannt in
ein Prunkstück ornamentalen Geschmackes,
leuchtete dem- erwählten Kreis alleinstehender
Künstler, die sich am letzten Abend im Jahre
bei Eugen Steinbach, dem seit Jahren berühm-
ten Maler stärkstpackender Gestalten aus dem
Volke, zusammengefunden hatten. Das mit
köstlichen Antiquitäten angefüllte Atelier, um
dessen Fensterwände die Flocken wirbelten, die-
ses Atelier mit seinem riesigen, flammenspuk-
kenden Kamin, bot sensiblen Menschen den

stimmungsvollsten Beschluß des alten Jahres,
zumal Eugen Steinbach an diesem Abend be-

sonders versonnen war.
Einer der Herren folgte seinem Blick und

bemerkte an der Wand ein Bild, das just in der

rechten, Beleuchtung der Lampe hing. Das Bild
stellte einen Bettler dar, eine jener wunderba-
ren Steinbach-Gestalten aus grenzenlosem, licht-
gesättigtem Schwarz, jener Gestalten, die durch
das Äußere aus das Innere geradezu zwin-
gen, den Blick ablenken vom Umriß, ihn hinzu-
lenken aus das Urwüchsige, Greiflose, Unbe-
schreibliche stark seelischen Ausdrucks.

„Was ist mit diesem, Bilde?" fragte der
Dichter Bertoldsen. „Mir scheint, Steinbach,
Sie behandeln dieses Bild besonders, ich meine,
mit einer besonderen Ehrfurcht. Dabei stellt
dieses Bild einen Bettler dar!"

„Ja, einen Bettler!" wiederholte Steinbach.
„Aber diesem Bettler verdanke ich alles, was
gut in mir ist, alles, was ich geworden bin,
alles, alles..."
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